DiePresse.com



Österreich ist Nummer drei in der Solartechnik
20.01.2009
MATTHIAS AUER (Die Presse)

Eine neue Studie des Umweltministeriums sieht in Österreich viel Potenzial für Wärmegewinnung mittels Solartechnologie und hält 63.000 neue Jobs in der boomenden Branche bis 2020 für möglich.

Wien. Jede dritte österreichische Familie heizt ihre Wohnung derzeit mit Erdgas – vorausgesetzt, der begehrte Brennstoff findet seinen Weg aus Russland durch die Ukraine in Richtung Westen. Kein Konzept für die Zukunft, befand die EU und legte sich 2007 die Verpflichtung auf, bis ins Jahr 2020 ein Fünftel ihres Endenergiebedarfs (für Österreich sind es 34 Prozent) aus erneuerbaren Energiequellen zu speisen.
„Wir verbrennen Gas bei 1000 Grad, um eine Raumtemperatur von 20 Grad zu erreichen“, sagt Werner Weiss vom AEE – Institut für Nachhaltige Technologien (AEE INTEC) zur „Presse“. Dabei gebe es längst intelligentere Lösungen am Markt. „Man sollte genau überlegen, wo man welchen Energieträger einsetzt“, so Weiss weiter. Statt Öl und Gas könnten etwa thermische Solaranlagen bei der Wärmegewinnung eine bedeutendere Rolle spielen.
Wie groß das Potenzial genau ist, versucht nun eine aktuelle Studie zu beantworten, die vom Umweltministerium in Auftrag gegeben und von AEE INTEC ausgearbeitet wurde. Bis 2020 könnte die Solarthermie demnach ein Siebentel der geforderten 34 Prozent an erneuerbarer Energie abdecken und zugleich rund 2,8 Mio. Tonnen CO2-Emissionen im Jahr verhindern.

Doppelte Subventionen
Allerdings müsste dafür ein „Impulsprogramm“ gestartet werden, um die Kollektorfläche in Österreich bis 2020 zu verzehnfachen, erklärt Studienautor Weiss. Kostenpunkt: 1,47 Mio. Euro.
Bereits im ersten Jahr würde das Programm jedoch rund 100 Mio. Euro an zusätzlichen Investitionen im Inland auslösen und den Endkunden Energiekosten von 170 Mio. Euro ersparen, so die Gegenrechnung.
Mittelfristig braucht die Branche laut Studie auch keine Subventionen mehr. Derzeit werden rund 20 Prozent der Anschaffungskosten von den Ländern beigesteuert, neue Solaranlagen rechnen sich durch die Subventionen für deren Eigentümer bereits nach wenigen Jahren, so die Rechnung.
Für die kommenden zehn Jahre empfiehlt Weiss noch einen weiteren „Anschubimpuls“. Statt bisher 50 Mio. sollen 100 Mio. Euro zugeschossen werden. Nutznießer sollen aber nicht länger Private beim Neubau, sondern Sanierungsprojekte und die Industrie sein. Bei Neubauten fordert der Studienautor sogar den verpflichtenden Einbau von Solaranlagen.

Die damit verbundene Erhöhung der Installationsrate würde der Branche bis 2020 ein Umsatzplus von 15 Mrd. Euro bringen und die Schaffung von 63.000 neuen Arbeitsplätzen ermöglichen, heißt es in der Studie. „Österreich ist hinter Zypern und Israel das Land mit den größten Sonnenkollektorflächen pro Kopf“, sagt Roger Hackstock, Geschäftsführer des Verbands Austria Solar zur „Presse“.
Den Großteil ihres Umsatzes erzielt die Boombranche dennoch im Ausland. So kommt etwa jede dritte Anlage in der EU aus Österreich. Diese Technologieführerschaft gelte es langfristig abzusichern.

Zu wenig Forschung
Weiss spart in diesem Punkt nicht mit Kritik an der Industrie: „Die Forschungsquote der Betriebe sei viel zu gering“, warnt er. Mit Subventionen allein sei es nicht getan. Eine weitere wichtige Säule im Impulsprogramm ist daher die verstärkte Konzentration der Unternehmen selbst auf Ausbildung, Forschung und Entwicklung.
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